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Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel ange 
nommen und koſtet 


Worenble 


die einfpaltige Corpus Zelle oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Dienftag, den 21. Juli. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


21. Juli 1756. In der altſtädtiſchen Kirche wird die erſte 


polniſche Predigt gehalten. 


„ „ 1861. Kirchliche Dankfeier für die Lebensrettung 
des Königs Wilhelm. 

22. „ 1458. König Kaſimir hat das Ordensſchloß Pa- 
pau erobert und fordert die Thorner zu 
deſſen Zerſtörung auf. 

„ „ 1613. Edikt des Raths, wonach ein Ducaten 70, 


ein Thaler 42 und ein Real 40 Groſchen 
gelten ſolle. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Zur polniſchen 
Frage. Obwol in den letzten Tagen aus dem We⸗ 
ſten nichts als Friedenswind weht, ſo ſieht die Sache, 
näher betrachtet, doch nicht ſo vollſtändig befriedigend 
aus, als es nach der „France“ und anderen franzöſi⸗ 
ſchen Blättern ſcheinen konnte. Man meldet gleichlau⸗ 
tend von Wien und von London, daß die Petersbur⸗ 
ger Antwort die ſechs Punkte nicht ſchlechthin annehme, 
und auch nicht zu dem Waffenſtillſtande ſich verſtehen 
werde. Allerdings wird die ruſſiſche Antwort — ſagt 
man — in der Form möglichſt verſöhnlich und ders 
dindlich ſein, aber ſie wird zugleich Movdificationen 
der von den drei Mächten gemachten Propofitionen 
enthalten, über die weitere Erörterungen unvermeidlich 
ſind. Rußland gedenkt damit Zeit zu gewinnen, um 
die Beruhigung Polens auf eigene Hand durchzufüh⸗ 
ren. Auf welchem Wege Rußland dieſe Beruhigung 
Polens zu erreichen hofft, kann man aus der Entfer⸗ 
nung Wielopolski's aus Warſchau und den damit in 
Zuſammenhang ſtehenden Maßregeln ſchließen. Es iſt 
wohl unzweifelhaft, daß der franzöſiſche Minifter des 
Auswärtigen Drouyn de Lhuys aufrichtig den Frieden 
wünſcht, ebenſo, daß England keine Neigung zu einem 
Kriege für die Unabhängigkeit Polens hat und daß 
auch Napoleon III. ein iſolirtes Vorgehen gegen Ruß⸗ 
land zu vermeiden ſucht. Es läßt ſich aber ſchwerlich 
annehmen, daß Napoleon zugeben kann, daß die pol⸗ 
niſche Frage mit einer Niederlage für ihn endet. 
Dieſe Niederlage würde die in Frankreich erwachte 
Oppoſition gegen ſeine Regierung in gefahrdrohender 
Weiſe verſtärken. Welche Wendung die polniſche Frage 
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auch nehmen möge, Napoleon wird dafür forgen, daß 
ſie mit einem Erfolge für Frankreich ihren Abſchluß 
finde. Wenn Rußland ſich wirklich nicht zu einer An⸗ 
nahme der 6 Punkte verſtehen follte, fo würde Frank⸗ 
reich auch ſoſort eine andere Stellung zu der Jrage 
nehmen müſſen. Der letzte Artikel des „Conſtitutionnel“ 
verändert den Ton ſchon merklich, auch die „Nation“ 
findet die Ausſichten nicht mehr ſo befriedigend, „Opi⸗ 
nion nationale“ und „Patrie“ find über die Depeſchen 
der drei Mächte ſehr unzufrieden und verſprechen ſich 
davon keinen Erfolg. Uebrigens iſt, wie die „France“ 
beſtimmt meldet, die Petersburger Antwort am 14. 
früh von Petersburg abgegangen und man dürfte alſo 
bald Näheres über ihren Inhalt erfahren. — War⸗ 
ſchau, den 16. Juli. Die National⸗Regierung giebt 
ein amtliches Zeitungsblatt heraus. Daſſelbe führt den 
Titel „Niepodlegkosé“ (Unabhängigkeit“) und bezeich⸗ 
net ſich zugleich als „politiſche, ökonomiſche und wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Zeitung“. Das neue Amtsblatt der Na⸗ 
tional⸗Regierung wird enthalten: a) Leitartikel, die auf 
Inſpiration der National⸗Regierung geſchrieben find, 
b) die amtlichen Decrete und Verordnungen, ſowie 
Communiqusé's derſelben Regierung, c) Artikel und Ab⸗ 
handlungen, welche die polniſche Frage in politiſcher 
und. ökonomischer Hinſicht erörtern, J) Nachrichten vom 
Schlachtfelde, e) Nachrichten und Correſpondenzen aus 
dem Inlande, k) Ueberſichten der auswärtigen Politik, 
g) im Feuilleton wiſſenſchaftliche Abhandlungen, ge⸗ 
ſchichtliche Actenſtücke, Referate über Werke und Bro⸗ 
ſchüren, die im Ausland über die polniſche Frage er⸗ 
ſcheinen. — Das Abonnement wird in Warſchau „auf 
dem Wege der nationalen Organiſation“, in der Pro⸗ 
vinz durch „Vermittelung der Nationalbehörden“ be⸗ 
wirkt. Auf demſelben Wege werden der Redackion 
alle Correſpondenzen eingeſandt. Der Preis einer 
Nummer iſt zehn polniſche Groſchen (12 Sgr. preu⸗ 
ßiſch.) — Aus Galacz, den 15. Juli, wird berich⸗ 
tet: Am 13. Juli überſchritten 400 wohlbewaffnete 
Polen die Donau bei Tultſcha (bef. Stadt in Bulga- 
rien, nahe bei Ismail.) Ein Befehl aus Bukareſt zur 
Rückkehr blieb unbefolgt. Die nachſetzenden walachi⸗ 
ſchen Truppen ſchlugen ſich geſtern bei Kagul gegen 
die Polen; der Verluſt war auf beiden Seiten beträcht⸗ 
lich. Die Polen festen ihren Weg längs der ruſſiſchen 


(beſſarabiſchen) Grenze fort. — Zur polniſchen 
Frage. Die Pariſer „Frante“, wie Wiener Blätter 
vom 18. melden den Eingang der ruſſiſchen Antwort 
in der polniſchen Frage, der nähere Wortlaut iſt in⸗ 
deſſen abzuwarten. Die Antwort ſoll ftiedlich lauten 
und prinzipiell die ſechs Punkte angenommen ſein. 
So viel indeß aus der Antwort ſich ſchon heute ent⸗ 
nehmen läßt, ſo will Rußland nur Zeit gewinnen; es 
hofft des Aufſtandes Herr zu werden. In Betreff die⸗ 
fer Hoffnung ſchreibt der Wiener Corkeſpondent der 
Kreuzzeitung“ dieſem Blatte: Etwas wird wohl ge⸗ 
ſchehen müſſen, auch zu dem Ende, daß die Sache ſich 
nicht verſchleppe. Nach hierher gelangten glaubwürdi⸗ 
gen Berichten iſt die Anffaſſung, daß der Aufſtand dem 
Erlöſchen nahe ſei, ohne Berechtigung. Man iſt viel⸗ 
mehr hier auf guten Grund hin überzeugt, daß die 
revolutionaire Regierung genügende Mittel, alſo wahr⸗ 
ſcheinlich auch den Willen hat, den Auſfſtand nicht 
nur den Sommer hindurch, ſondern auch bis kief in 
den Winter hinein fortzuſetzen. Dieſe Mittel ſind vor⸗ 
handene, nicht erhoffte: darüder möge ſich Niemand 
täufchen. Nicht wenig ermuthigk wird der Aufſtand 
ferner dadurch, daß es Rußland diesmal ſo ſchwer 
wird, die Cadres feiner Truppenabtheilungen auszu⸗ 
füllen und gerade in den reichſten Provinzen die 
Steuern einjutreiben. — Glaubwürdigen Mittheilungen 
aus Warſchau zufolge, hat Marquis Wielopolski ein 
Handſchreiben des Kaiſers Alexanders erhalten, worin 
in dankbarer Anerkennung feiner bisherigen treuen 
Dienſte ausgeſprochen wird, daß Se. Majeftät von 
denfelben auch künftighin, ſobald es die Verhältniſſe 
geſtatten, Gebrauch zu machen gedenke. Damit würde 
deffätigt, was das offizielle Organ der Nationaltegie⸗ 
rung ſchreibt, welches die Beurlaubung Wielopolskis 
durchaus nicht für ein Zeichen der Ungnade hält, ſon⸗ 
dern glaubt, daß die zeitweilige Entfernung des Mark⸗ 
grafen, dem bekanntlich auch der Großfürſt nächſtens 


folgen wird, keine weitere Bedeutung hat, als daß das 


Regime des Grafen Berg beginne, der bis zum Win⸗ 
ter die Ruhe herzustellen hoffe. — Zu der Kirchen⸗ 
trauer gehört auch das Einſtellen von Trauungen, und 
werden ſolche nur an Paaren vollzogen, die bereits 
aufgeboten find. Die bei der Meſſe als Signale uͤb⸗ 
lichen Glockenſchläge werden durch Schläge mit einem 


SSSrrr—— —— —— ———— —äàäàUœ— . — . — eo¹ . — 


Eine Warnung für Auswanderer. 
Von Friedrich Gerſtäcker. 


(Fortſetzung.) a 

„Ich will gar nicht leugnen, daß ſolche Pro⸗ 
eerieverträge in ſehr vielen Fällen zum Seegen 
und Gedeihen des Aus wanderers ausſchlagen kön⸗ 
nen, und daß er, wenn er es mit einem rechtlichen 
Brodherrn zu thun bekommt, ſelbſt vollſtändig 
mittellos ſein Vaterland verlaſſen und ſich in ei⸗ 
nem anderen Welttheile eine geſicherte Exiſtenz 
gründen kann. Aber wer bietet ihm hier die 
Sicherheit, daß er es mit einem redlichen Manne 
= thun bekommt? wer kann ihm in einem ſolchen 
all, wo er auf eigene Hand einen Privatcon⸗ 
tract abſchließt, garantiren, daß er nicht auf 

chritt und Tritt betrogen wird, während er 
durch ſeine Familie ſchon an den Fleck gebunden 
und machtlos der Willkür ſeines Brodherrn preis⸗ 
gegeben iſt? i 
Er darf ſich auch die Verhältniſſe des dorti⸗ 
gen Landes ſelbſt nicht einmal nur annähernd ſo 
denken wie die unſrigen. Er weiß noch nicht, 
was es heißt, vierzehn Tagereiſen weit im In⸗ 


nern eines wilden Landes zu ſitzen, deſſen Sprache 
er nicht einmal ſpricht, deſſen Regierung ihn 
nicht ſchützen kann, ſobald er ſelber freiwillig ei⸗ 
nen Privateontract unterzeichnet hat, ſelbſt wenn 
die dortigen Richter und Pflanzer nicht eigene 
Intereſſen hätten und eng befreundet wären und 
einander, eines deutſchen Sclaven wegen, wahr⸗ 
lich Nichts zu Leide thäten. 

Die Verſprechungen hier klingen allerdings 
verlockend genug. Es liegt ſchon darin ein eige⸗ 
ner Reiz für den armen Mann, daß er ſich dort 
Kaffee und Zucker — hier oft unerreichbare 
Luxusgegenſtände für ihn — ſelber bauen kann. 
Andere Lockmittel kommen dazu, Vieh und Hühner, 
ein eigen Haus und eigen Land, und mit dem 
Ziel vor Augen hält er alles andere für Kinder⸗ 
ſpiel. — Er kann das auch in der That in frem⸗ 
den Welttheilen Alles erreichen, aber er muß es 
nur vernünftig anfangen und ſich von vorn herein 
nicht ſelber die Hände binden, ſonſt darf er ſich 
nachher auch nicht beklagen, wenn er ſich und 
ſeine Familie dem Unglück preisgiebt. 

Vor Allem möchte ich aber auch die deut⸗ 
ſchen Regierungen beſonders darauf aufmerkſam 
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machen, daß ſie das Verfahren nicht dulden, das 
durch die Agenten gegen die armen unwiſſenden 
Auswanderer angewandt wird, hinſichtlich der 
Unterzeichnung eines ſolchen Contracts. Bi, 
Man läßt fie nämlich nicht etwa in ihrer 
eigenen Heimath einen ſolchen Contraet unter⸗ 
ſchreiben, wo es ihnen noch möglich wäre zurück⸗ 
zutreten, wenn ihnen die einzelnen Bedingungen 
nicht gefallen. — Nein, das geſchieht erſt in der 
Hafenſtadt. Der Auswanderer muß daheim erſt 
ſein geringes Beſitzthum, was er vielleicht noch 
hatte, ſein weniges Hausgeräth verkauft und ſeine 
übrigen Sachen verpackt und nach dem Hafen ge⸗ 
ſchickt, wie mit dem letzten zuſammengerafften 
Geld ſeine eigene Paſſage dorthin bezahlt haben 
— dann erſt wird ihm der Contraet dort vorge⸗ 
legt, und er muß ihn jetzt unterſchreiben, was 
ihm auch darin zugemuthet wird, denn er kann 
nicht mehr zurück. Die Brücke iſt hinter ihm 
abgebrochen und er rettungslos den Händen 
derer überantwortet, die ſeine Beförderung über⸗ 
nommen haben. 0 
Viel Unheil könnte von den deutſchen Aus⸗ 
wanderern auch abgewandt werden, wenn ſich die 
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lezte Nummer d. Bl. brachte eine Anzeige, „religiöfe 
Vorträge“ betreffend, die im Saale des goldenen Lö⸗ 

25 . Wi in unſerer Er⸗ 
wartung nicht getäuſcht, als wir vor die etwa 100 
Köpfe, meiſtens Frauen, zählende Zubörerſchaft, die ſich 
in Folge dieſer Anzeige derfammelt hatte, einen Apoſtel 
der Itbingianer treten ſahen und, nachdem einige Lie⸗ 
derverſe { men, reden hörten. Seinen Text. 
hatte er dem 2. Briefe Petri, Cap. 3. entnommen 
Er wandte ſich mit ſeinem Wort an alle getauften 
Chriſten, gleichgiltig, welcher Confeſſtion angehörend und 
ſprach, übrigens mit Wärme und bedeutender Emphaſe, 
über die „eßten Dinge“, Tod, Weltgericht, Auferſtehung 
x. — Der Eindruck, welchen der Vortrag auf die Zus 
hörer im Allgemeinen machte, war kein ungünſtiger, 
doch fiel es auf, daß der Apoſtel ein Geſammtbild des 
Lehrgebaudes ſeiner Sekte zu geben unterließ, was er 
wahrſcheinlich ſeinem nächſten Vortrag, der für Sonn⸗ 
tag angeſetzt iſt, vorbehalten hat. — Die Sekte der Irvin⸗ 
gianer, welche nach ihrem Stifter, dem Engländer Ir⸗ 
ding, jo genannt wird und ſeit 30 Jahren exeſtirt, fin⸗ 
det, daß die chriſtliche Kirche ihre Vollkommenheit gäny- 
lich verloren hat, die fie dei Chriſti Tode beſaß, und 
fie will dieſelbe dahin wieder dringen, u. A. durch 
Wiederherſtellung aller der kirchlichen Einrichtungen, die 
fi) in der Bibel verzeichnet finden. Die Hauptdeam⸗ 
ten der Irvingianer heißen danach Apoſtel, Propheten, 
Evangeliften und Engel. Die Lehre von der Wieder⸗ 
kunft Chriſti ſieht der Irvingianismus als den Kern 
der Geſammtwahrheiten des Chriſtenthums an. Er 
baut daher den Artikel von den letzten Dingen mit 
großer Vorliebe aus und bewegt ſich auf dieſem dun⸗ 
keln Gebiete mit Sicherheit im Auslegen der betreffen⸗ 
den Schriftſtellen und Prophezeiungen, in der ihm kein 
anderes Bekenntniß gleich kommt. Cin großes Gewicht 
legen die Irvingianer auf das lebendig verkündigte 
Wort, ſo daß ſie ſich nicht ſcheuen, unſere Bibelgeſell⸗ 
ſchaften einen „Fluch“ zu nennen, der durch die Län⸗ 


hölzernen Hammer erſetzt. — Man ſchreibt der „G. C.“ 
aus Paris vom 13. d. Mis.: „Die geheime polniſche 
Nati erung entwickelt nicht allein im Innern des 
Landes eine ſtaunenswerthe Thätigkeit und Kühnheit, 
ſondern unterhält auch regelmäßige Beziehungen mit 
allen wichtigen polktiſchen Haupfpunkten Europas, wo 
die Fäden der proviſoriſchen Regierung in Kreiſe 
reichen, welche von großem polikiſchem Einfluß ſind. 
Als diplomatiſche Agenten fungiren: Graf Wladislaw 
Zamoyski in London, Fürſt Wladislaw Ezartorpsfi in 
oh Fürſt Lubomiersti in Turin und Fürſt Con⸗ 
and Czartoryski in Stockholm. Gegenüber dieſen 
Thatſachen iſt es wohl nicht mehr zweifelhaft, daß 
die ariſtokratiſch⸗conſtitutionelle Partei die Leitung des 
polniſchen Aufſtandes übernommen hat.“ — Das 
ec Central⸗Comite der polniſchen Emigration hat 
eine Lifte ſämmtlicher im Auslande befindlichen polni⸗ 
ſchen Familien nebſt ihrer ungefähren Jahresrente an⸗ 
fertigen laſſen, von welcher 8 pCt. als Kriegsſteuer 
erhoben werden ſoilen. 
— Deutſchland. Berlin, d. 18. Juli. Der 
Verein der Berliner Preſſe hat an die Mutter des jüngft 
verſtorbenen Dr. Eduard Fiſchel in Danzig folgendes 
Schreiben gerichtet: „Geehrte Frau! Ihr Muklerherz 
iſt ſchmerzgefüllt von dem fo plötzlichen Hingange Ih⸗ 
res Sohnes, auf deſſen Lebensweg Sie mit ſtolzer 
Freude ſchauen konnten. Wir, ſeine Freunde und Be⸗ 
zufsgenofien, theilen Ihren Schmerz und fühlen uns 
edrungen — möge es Ihnen zum Troſte ſein — 
hnen dies auszuſprechen. Wir werden das Andenken 
ded trefflichen Mannes, der mit herdotragendem Geiſte 
und Charakter unabläſſig wirkte für dad Wohl des 
Vaterlandes, treu in unſeren Herzen bewahren und in 
der dankbaren Exinnerung des deutſchen Volkes zu er⸗ 
halten ſuchen.“ — Den 20. Se. Maj. der König 
g iſt 18. d. Mittags von Carlsbad nach Pilſen ab⸗ 


gereiſt. 8 
a rankreich. Man kennt bereits in Paris 
(d. 15.) den weſentlichen Inhalt der ruſſiſchen Ant⸗ 
wort. Das ruſſiſche Kabinet würde danach ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit erklören, die bekannten ſechs Punkte als 
Grundlage von Unterhandlungen anzunehmen, ohne je⸗ 
doch dieſen Punkten unbedingt beizutreten. Was da⸗ 
gegen den Waffenſtillſtand anbelangt, ſo lehnt, wie es 
heißt, Rußland alles ab, was irgendwie einer Aner⸗ 
erkennung der revolutionären Regierung gleich käme. 
Der Kaiſer Alexander würde ſich höchſtens dazu ver⸗ 
„fteben, ſeinen Truppen Stillſtand zu. gebieten, unter 
der Bedingung, daß die Polen nicht allein jeden Akt 
des militäriſchen Wiederſtandes vermeiden, ſondern auch 
perſprechen, ſich dem Ausſpruche Europas in jedem 

Falle und unbedingt zu unterwerfen. 

Rußland. Ein Kaif. Dekret verordnet eine 
Rekrutirung von 10 Mann von Tauſend Seelen. Die 
Rekruten ſollen bis zum November einberufen fein. — 
Warſchau. Das Tagesgeſpräch bilden die nach 
etersburg abgeſchickten, jetzt zur Veröffentlichung ge 
ommenen Noten der drei Mächte. Immer klarer ſtellt 
es ſich heraus, daß die 6 Punkte, inſofern ſie ſich 
nur auf das gegenwärtige ſogenannte Kongreßpolen 
beſchränken, in keiner Weiſe geeignet ſind, die polni⸗ 
ſche Frage auch nur halbweg zu ordnen. Die Polen 
— ich ſpreche nicht von den excentriſchen, welche von 
einer Wiederherſtellung Polens in den alten Grenzen 
träumen, ſondern von den Gemäßigten — werden ſich 
keineswegs mit einem Arrangement zufrieden geben, 
das nur die Polen des gegenwärtigen Königreichs als 


olen anfieht, e jenigen Litthauens der 


ertilgungswuth des Muxawiew preisgiebt. Man darf 
Bin der That nicht verhehlen, daß, ſobald die 
Mächte es ausgeſprochen haben, Wilna ein für alle 
Mal ruſſiſch iſt, nichts mehr die Ruſſiftzirungsſucht 
aufhalten wird, die ſich auf die katholiſche Kirche, auf 
die polniſche Sprache und auf alles was an Polen 
erinnern kann, ausdehnt. Alle die Scenen, die wir 
jest in jenen Landen ſehen, werden mehr oder weniger 
oftenfibel für lange Zeiten permanent ſein. — So 
ſehr ich mich aller Raiſonnements ſonſt enthalte, ſo 
glaude ich doch nicht dieſe Anſichten der gemäßigten 
Polen verſchweigen zu dürfen, weil fie den Kern der 
Frage bilden, und jedes verſuchte Arrangement mit 
Außerachtlaſſung diefer Seite ſchon darum keine Lö⸗ 
ſung ſein kann, weil es nicht die geringſte Partei im 
Lande finden wird. „Das Ausland erkennt es an, 
ſagte mir geſtern ein hervorragender ſehr konſervativer 
Pole, daß den Polen Gerechtigkeit werden muß; ſind 
aber die Polen in Wilna nicht auch Polen? Und 
dürfen dieſe der ganzen rohen Wuth der Ruſſifizirung 
preisgegeben werden? — In Warſchau finden in der 
Beamtenwelt, namentlich in der Polzei, fortwährende 
Aenderungen ſtatt. An die Stelle der beiden im vori⸗ 
gen Jahre eingeſetzten Polizeimeiſter, ruſſiſcher Mili⸗ 
färs vom reinſten Waſſer, kommen jest andere Perſo⸗ 
nen dieſer Gattung, deren Vorzug darin beſtehen foll, 
daß fie weniger geſchliffen als ihre Vorgänger find, 
und alfo rüuͤckſichtsloſer durchgreifen werden. — Trau⸗ 
riger dürfte die Nachricht fein, daß bei den Unter- 
ſuchungen in der Citadelle gegenwärtig die Knute ohne 
Rückhalt angewendet wird, und daß man durch ſolche 
Tortur die National⸗ Regierung zu entdecken ſucht. 
Dies kann bei der Art der Organiſation unmöglid) 
gelingen, da man nur einzelne Mitglieder, keineswegs 
ader dieſe fortwährend ſich erneuernde Behörde ſelbſt, 
entdecken kann. Inzwiſchen häufen ſich die Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen in ſchrecklicher Weiſe, 
ohne jedoch, wie wir ſehen, dem Auſſtande und noch der läuft und den Geiſt Gottes durch den Buchstaben 
weniger der National⸗Organiſation weſentlich zu ſcha⸗ toödtet. In unſerer Provinz haben die Irvingianer 
den. Iſt es nicht hohe Zeit die richtigen Mittel zu ſich ſchon manchen Anhänger verſchafft, allem Anſcheine 
wählen, um den furchtbaren Kampf zu beenden? nach auch in der hieſigen Stadt. (Gr. Gel.) 
Danzig, den 18. Juli. (D. 3.) In Folge 
der Aufforderung des Hauſes Th. Behrend & Comp. 
fand geſtern Nachmittags 5 Uhr in der Wohnung des 
Commerzienrath H. Behrend eine Conſerenz der Cre⸗ 
ditoren ſtatt. Die biefigen Creditoren waren mit ſehr 
dereinzelten Ausnahmen erſchienen. Es wurde zunächſt 
ein überſichtlicher Status des Geſchäfts vorgelegt. 
Gegen die Berechnungen nach welchen der Status auf⸗ 
geſtellt war, wurden von keiner Seite Einwendungen 
erhoben. Dieſe Berechnungen, welchen die nach jetzi⸗ 
gen Preiſen realiſirbaren Werthe der Activa zu Grunde 
liegen, ergaben eine Activ⸗Maſſe von ca. 290,000 
Thlr., denen eine Paſſio⸗Maſſe von 526,000 Thlr. 
gegenüberfteht. (Sollte eine Steigerung der Weizen⸗ 
preiſe eintreten, ſo würde dieſelbe die Activmaſſe ſehr 
weſentlich zu Gunſten der Creditoren erhöhen.) Die 
anweſenden Creditoren willigten ſämmtlich in eine all⸗ 
mählige Abwickelung der Activmaſſe unter einem Cura⸗ 
torium ein und wurde der 1 October als Termin für 
dieſelbe angeſetzt. Hiernach ſind die vielfachen falſchen 
Angaben in auswättigen Blättern zu berichtigen. — 
Die in Poſen im Gange befindliche Vorunterſuchung 
wegen Hochverraths reſp. wegen vorbereitender hochver⸗ 
rätheriſcher Handlungen in Bezug auf die polniſche 
Inſurrection iſt nunmehr auch auf den Bezirk des Ap⸗ 


Provinzielles. 


Culm. Am 13. hat der hier erſcheinende 
„Nadwislanin“ die zweite Verwarnun erhalten. Die 
lezte Nummer iſt mit Beſchlag belegt. — Auch der 
Redakteur des „Przyjatiel Ludu“ Cboczewokt, iſt jetzt 
vom Staatsgerichtshof wegen Hochverraths zu zwei 
Jahren Einſchließung (Feſtungsarreſt) verurtheilt wor⸗ 
den. Grund zu der Anklage gab ein mit „Jan Kilinski“ 
überſchriedener Aufſatz in Nr. 7. jener Zeitſchrift vom 
Jahre 1863, in welchem darauf hingewieſen war, wie 
ſehr Kilinski feine Ration geliebt und nicht fein Blut 
für dieſelde geſchenkt habe; dieſe That wird namentlich 
für die Handwerker und Ackerbürger der polniſchen 
Rationalität als ein nachahmungswürdiges Beiſpiel 
dargeſtellt. Der Staatsanwalt Hr. Drenkmann hatte 
aus 8 75 des. Str. G. B. zweijährige Zuchthausſtrafe 
beantragt, der Gerichtshof nahm dagegen mildernde 
Umſtände an, weil der Angeklagte in früheren Artikeln 
zur Ruhe und Beſonnenheit ermahnt und dieſen Artikel 
mehr bei unruhigem Blut, als der Aufftand in Kon⸗ 
greßpolen gewachſen fei, geſchrieden habe. Als Ver⸗ 
theidiger fungitte der Rechtsanwalt Schwarz. 

Graudenz, den 17. Juli. (Irvingianer.) Die 


ganz beſonders, ſie auf dieſe Nachweiſungsbureaux 
in den deutſchen Hafenſtädten aufmerkſam zu 
machen und ihnen wieder und wieder zuzurufen, 
derartige Plätze aufzuſuchen. Sie erfahren dirt 
nicht allein, wo ſie am beſten und billigſten Logis 
ren können und zu welchem Preis, ſondern auch 
was die Bedürfniſſe koſten, die fie auf der See⸗ 
reiſe brauchen, was ſie für den Transport ihres 
Gepäcks zu zahlen haben ꝛc. ꝛc. Außerdem wer⸗ 
den den Auswanderern nicht allein gedruckte Rath⸗ 
ſchläge für ihr Verhalten bei der Ankunft an 
überſeeiſchen Landungsplätzen gegeben, ſondern die 
Beamten ſind ihnen auch zur raſchen Erledigung 
etwaiger Beſchwerden behülflich. Wünſchenswerth 
wäre es, wenn ſich unfere deutſchen „Gerichts⸗ 
ſchreiber“ und andere Unterbeamte, die es beſon⸗ 
ders auf dem Land und in kleinen Städten mit 
den Auswanderern zu thun haben, der Sache ein 
wenig annähmen und die Abreiſenden auf dieſe 
Nachweiſungsbureaux ernſtlich aufmerkſam machten. 
Es iſt ja doch das Einzige, was ſie ihren bishe⸗ 
rigen Landeskindern mitgeben können: einen wirk⸗ 
lichen guten Rath. 
5 Schluß folgt.) 


deshalb auch nur geſchützt zu werden, und man 
kann fie ihrem Schickſal und eigenen Fleiß dann 
ziemlich ruhig überlaſſen. ü 

In den meiſten Hafenſtädten, beſonders in 
Hamburg und Bremen, iſt indeſſen ein Nach- 
weiſungsbureau der Auswanderer⸗Behörde errich⸗ 
tet worden, worin den Auswanderern unentgelt⸗ 
liche Auskunft über Alles ertheilt wird, was ſie 
in Betreff der Auswanderung ſelber zu wiſſen 
wünſchen. Für Hamburg befindet ſich dies Nach⸗ 
weiſungsbureau auf dem Bahnhof der Berlin⸗ 
Hamburger⸗Eiſenbahn und an der Landungsbrücke 


deutſchen Regierungen nur wenigſtens dahin ver⸗ 
einigen wollten, in den Haupt⸗Hafenplätzen einen 
einzigen, von ihnen gemeinſam beſoldeten und 
unabhängig geſtellten Mann zu halten, der die 
Auswanderung überwachte und beſonders dieſe 
Contracte eontrolirte. Die Regierungen fremder 
und überſeeiſcher Länder könnten dann auch leicht 
dahin vermocht werden, mit dieſen einzelnen Ge⸗ 
neralbevollmächtigten in Verbindung zu treten und 
ſie mit allen den auf die dortige Einwanderung 
bezüglichen Geſetzen und Verordnungen, Erleichte⸗ 
rungen und Begünſtigungen bekannt zu machen. 
Fremde Regierungen haben nämlich ſtets ein der Harburger Dampfſchiffe, und in Bremen, 
wirkliches Intereſſe an der deutſchen Einwande⸗ wenn ich nicht irre, ebenfalls auf dem Bahnhofe. 
rung und wünſchen ſelber, daß es den deutſchen Dort ſind Beamte zum Schutz und Rath der 
Einwanderern in ihrem Lande gut gehe, damit | Auswanderer den ganzen Tag ſtationirt; die 
ſie mehr und mehr von ihren Verwandten und ewige Klage aber iſt, daß ſie ſo wenig in An⸗ 
Freunden nachziehen mögen. Uebereilungen und ſpruch genommen werden, und entweder wiſſen 
Betrügereien gehen nie von den Regierungen aus die Auswanderer nicht, daß ſie dort Leute treffen, 
— mir iſt wenigſtens kein einziges Beiſpiel be⸗ die ſich ihrer uneigennützig annehmen, oder — ſie 
kannt — ſondern immer nur von Privatperſonen | find auch wohl von anderer Seite, aus leicht zu 
und Agenten, die den Auswanderer als Werkzeug errathenden Gründen, vor ſolchen Bureaux ge⸗ 
betrachten, um ſich ſelber zu bereichern. Gegen warnt worden. 

ſolche Privatſpeeulationen brauchen derartige Leute Im Intereſſe der Auswanderer liegt es nun 
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pellationsgerichts Marienwerder ausgedehnt und mit 
der Leitung der R En Wan fn polizeilichen 
Recherchen der Regierungsrath Braun zu Marienwer⸗ 
der beauftragt worden. — Die hieſige Stadtverordne⸗ 


ten⸗Verſammlung hatte bekanntlich beſchloſſen; unter 


ausführlicher Motivirung dem bisherigen Regierungs- 
Präsidenten d. Blumenthal das Ehrenbürgerrecht 
derleihen. Der Magiſtrat hat ſich nun unter Hinweis 
darauf, daß Herr v. Blumenthal das Diplom der be> 
abſichtigten Motivirung wegen unter den jetzigen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen nicht annehmen könne, entſchloſ⸗ 
fen, daſſelbe in det urſprünglichen Faſſung zurückzu⸗ 
weiſen In der letzten Stadtperordneten⸗Sitzung wurde 
befchtoffen, den Gegenſtand ohne weitere Diskuſſion als 
erledigt zu betrachten und zur Tagepordnung überzu⸗ 

en. 48 
5 Ino wraclaw, den 16. Juli. (R. 3.) Heute 
wutde vor der Kriminal⸗Deputation des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts folgender Prozeß verhandelt, der für die jetzi⸗ 
gen Verhälkniſſe in unſerer Provinz nicht ohne Be⸗ 
deutung iſt. Am 20. Juni c. befand ſich der Musketier 
B., der in einem Grenzdorſe mit einem Kommando 
zur Sicherung der Grenzen ſtationirt war, zu ſeiner 
Erholung im dortigen Kruge. Anweſend daſelbſt war 
auch der ihm undekannte Arbeiter P., der dem Mus⸗ 
ketier B. durch ſein ganzes Benehmen verdächtig er⸗ 
ſchien, weshalb ſich derſelde veranlaßt ſah, ihn zu 
arretiren und zu feinem Hauptmann zu führen. Auf 
dem Wege dahin dat P. den Musketier, ihn ftei zu 
laſſen mit dem Verſprechen, ihn dafür gut zu ktaktiren. 
P. war deshalb auf Grund des §. 311 Str.⸗Geſ⸗B. 
angeklagt, ein Mitglied der dewaffneten Macht zu einer 
Handlung, die eine Verletzung einer amtlichen Pflicht 
enthält, durch Anbieten eines Vortheils zu deſtimmen 
verſucht zu haben. Seitens der Staatsanwaltſchaft 

St.⸗A. Fuchs) wurde angeführt, daß es im vorlie⸗ 
liegenden Falle gleichgiltig ſei, da ſich der Musketier 
B. nicht in Ausübung ſeines Dienſtes befunden habe, 
wie dies bei anderen Vergehen gegen Beamte oder 
Militärperſonen gefordert werde, wo dies aber auch 
ausdrücklich im Geſetze vorgeſchrieben wäre. Es ge⸗ 
nüge, daß ſich der Musketier B. — ob mit Recht 
oder Unrecht, bleibe dahin geſtellt veranlaßt 
geſehen habe, den P. zu arretiren, wozu er nach 
dem Zwecke feiner Stationirung in dem Grenzdorfe 
und überhaupt in Berückſichtigung des Grundes 
der Beſetzung der Grenzen mit Truppen nicht 
unbefugt geweſen ſei. Hade er ader erſt ein⸗ 
mal geglaubt, den P. feſtnehmen zu müſſen, 
dann wäte es auch nach der jedem Soldaten ertheil⸗ 
ten Inſtruktion ſeine Pflicht geweſen ihm ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde zuzuführen, und er hätte ſich einer 
Verletzung dieſer Pflicht ſchuldig gemacht, wenn er auf 
das Verlangen des Angeklagten eingegangen wäre und 
ihn obne Weiteres wieder fteigelaſſen hätte. Der 
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von drei 
Tagen. — Der Gerichtshof erkannte indeß auf Frei⸗ 
ſprechung In den Gründen wurde ausgeführt, daß 
der Musketier B. in keiner Weiſe berechtigt geweſen 
wäre, die Verhaftung des P. vorzunehmen, daß hierzu, 
wie überhaupt bei den durch die Militärperſonen vor⸗ 
zunehmenden Verhältniſſen eine Requiſition der Civil⸗ 
behörden erforderlich geweſen wäre, und daß es ſich 
höchſtens um die Frage handeln könne, daß ſich der 
Musketier B. durch die von ihm bewirkte Feſtnahme 
nicht vielmehr ſelbſt einer widerrechtlichen Freiheitsbe⸗ 
raudung ſchuldig gemacht habe. Da alfo die Verhaf⸗ 
tung des P. nicht zu den amtlichen oder dienſtlichen 
Pflichten des Mu ketier B. gehört hätte, fo könnte 
auch in der durch Anbieten eines Vortheils bderſuchten 
Befreiung von dieſer Verhaftung eine Verletzung einer 
ſolchen Pflicht nicht gefunden werden. 


Lokales. 

— Zur Eiſenbahn Guben -Poſen- Thorn. Nach einer 
hier (d. 17.) eingegangenen Anzeige des Comitees für die 
Guben ⸗Poſener Bahn (deſſen Vorſitzender der Fürſt 
von Hohenzollern-Sigmaringen ift) iſt ein Abſchluß mit eng- 
lischen Finanziers hinſichts der Uebernahme diefer Bahn nun. 
mehr definitiv zu Stande gekommen. Die Bedingungen find 
denen der Tilſit.Inſterburger Bahn ziemlich ähnlich. Die 
Bahn ſoll 22½ Meile lang fein und 9 Mill. Thlr. kosten. 
Die Engländer übernehmen zwei Drittheile der Bauſumme zur 
Hälfte in Prioritäts-Actien und in Stamm. Actien. Die Ver ⸗ 
zinſung der erſteren mit 5 pCt. geht den Stamm- Actien vor, 
welche dagegen die Dividende ziehen. Für die Herbeiſchaf 
fung des letzten Drittheils der Yaufumme müſſen die Kreiſe 
und Städte ſorgen. Die Actien- Zeichnung iſt eröffnet; auch 
in unſerer Stadt liegen bereits Liſten aus. Dem Comitee 
iſt die Zuſicherung geworden, daß die ſtaatliche Coneeſſion 
werde ertheilt werden. Demnächſt werden nun die Verhand. 
lungen mit eben jenen engliſchen Finanziers auch in Betreff 
der Linie Poſen⸗Thorn aufgenommen werden, wenn nicht 
etwa die Königl. Direction der Oberſchleſ. Bahn auf dieſe 
Linie teflectiren ſollte. Wir können nur wünſchen, daß die 
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Engländer nach und nach die ganze Sin 
Königsberg übernehmen möchten, welche dann in einer Länge 
von etwa 75 K einheitliche Leitung und Betrieb 
geſetzt und nicht durch ungleiche Intereſſen unterbrochen, eine 
der bedeutendſten Verkehrslinien werden müßte und ganz 
weſentlich dazu beitragen würde, die ſchleſiſchen und ſüchſi⸗ 
ſchen Fabrikdiſtriete mit den Getreide und Wolle produziren 
den Gegenden der öſtlichen Provinzen zu verbinden; anderer 
ſeits würde dieſe Linie aber um da fie die directeſte ift, 
den Perſonen-Verkehr zwiſchen Mittel⸗Deutſchland und Ruß⸗ 
land-Polen und dem öſtlichen Preußen an ſich ziehen. 
Dur Eisenbahn Chorn-Königsberg. Die Vorarbeiten 
u dieſer Bahn haben guten Fortgang und find ſchon über 
ſterode hinaus gediehen. In dieſer Gegend bieten ſich aber 
nicht unweſentliche Terrain- Schwierigkeiten dar; es werden 


danach die vortheilhafteſte zu wählen. 

Das hieſige Comitee hat mit den Agenten verſchiedener 
engliſcher Finanziers verhandelt, welche geneigt ſind die Bahn 
zu übernehmen. Die Bedingungen unter denen dies geſche⸗ 
hen ſoll, find im Allgemeinen präciſirt und darüber den bei 
der Bahn betheiligten Kreiſen Seitens des Comitees eine 
ausführliche Vorlage zur Beſchlußfaſſung gemacht worden. 
Danach find engliſche Finanziers bereit die Bahn unter fol- 
genden Bedingungen zu bauen: J) ſollen die Kreiſe den 
Grund und Boden zur Bahn unentgeltlich gewähren; 2) 
ſollen ſie 30,000 Sol, pro Bahnmeile oder den 10, Theil 
der Actien übernehmen. Eine Zins Garantie Seitens der 
Staats-Regierung wird von den Engländern nicht beanſprucht. 
Die Uebernahme des erwähnten Actien-Betrages kann erreicht 
werden durch Creirung von Kreis-Obligationen (die bekannt. 
lich ſehr gern gekauft werden), zu deren Deckung nach und 
nach die übernommenen Actien zu verkaufen ſind, oder 
durch Aufbringung desjenigen Betrages an Koften und Pro. 
viſion, welcher erforderlich ſein wird, um vermittelſt eines 
Banquirs die Actien an den Börſen unterzubringen, — oder 
endlich durch Verhandlungen mit der Staats⸗Regierung, die 
ſich möglicherweiſe in Rückſicht auf den bedeutenden Vortheil, 
welcher dem Staat durch die Hebung der ganzen Gegend er- 
wachſen muß, bereit finden laſſen würde, ſich mit Actien zu 
betheiligen, oder eine theilweiſe Zins-Garantie zu übernehmen, 
wie fie dies bei ſchleſiſchen und rheiniſchen Bahnen ge- 
than hat. 4 } 

Die Kreiſe ſollen fih nun über dieſe Bedingungen er- 
klären. Wie wir hören hat auch bereits der Kreis Heilsberg 
ſich vollkommen damit einverſtandeu erklärt und den Ritter. 
Gutsbeſ. Hrn. Kroſchewski auf Makohlen zu feinem Bevoll⸗ 
mächtigten für die ferneren Verhandlungen ernannt. — Da- 
gegen hat der Kreis Röſſel den in der That merkwürdigen 
Beſchluß gefaßt den Grund und Boden zwar ohne Entgelt 
= bewilligen, den Beſchluß über die Actienbetheiligung aber 

o lange auszuſetzen „bis die Bahn den Kreis berührt.“ — 
Man weis wirklich nicht was man zu einer ſolchen Auffaf- 
ſung der Sache ſagen ſoll. Es gewinnt faſt den Anſchein, 
als ob der genannte Kreis noch um 50 Jahre zurück iſt. 

— Kommerzielles. Ein Kaufmann aus Wloclawek er- 
hielt, wie wir zuverläſſigerſeits vernehmen, vom dortigen 
Militär-Chef die Erlaubniß ein Quantum Senſen nach Po- 
len einzuführen, konnte indeſſen von dieſer Erlaubniß keinen 
Gebrauch machen, da von preußiſcher Seite die Ausfuhr von 
Senſen nach dem Nachbarlande zur Zeit nicht geſtattet iſt. 
Da indeß einer ruſſiſchen Behörde die Senſen. Einfuhr über 
die Grenze, wie obiger Fall erweiſt, unbedenklich erſcheint, 
fo ſteht auch zu hoffen, daß ſeitens unſerer Behörden von 
edachtem Verbot Abſtand genommen werden dürfte. Jene 
rlaubniß kann auch als Belag für die von uns bereits mit- 
getheilte Nachricht aus dem Nachbarlande gelten, daß die In- 
ſurgenten vom Gebrauche der Senſen als einer Waffe, weil 
ſie dem neuen Schießgewehr gegenüber erfolglos iſt und, 
wenn es ſich um eine Pike handelt durch ein Stück zugeſpitz 
tes Eiſen erſetzen können. Das Senſenausfuhrverbot erhält 
aber für uns auch dadurch eine Bedeutung, daß eine ver. 
ſpätete Ernte in Polen für den preußiſchen Getreidehandel 
kein gleichgültiges Ereigniß iſt. 

— Kirchliches. Die frei- religiöſe Gemeinde erwartet den 
Beſuch des 798 7 Elsner aus Guben und wird derſelbe 
am n. Sonntag (d. 26.) den Gottesdienſt abhalten. Das 
Nähere wird der Vorſtand beſagter Gemeinde mittheilen. 

— Zum Verkehr. Seit ein Paar Jahren find die 
Wohnüngsmiethen bedeutend geſtiegen und viele Haus- 
wirthe verlangen nahezu das Doppelte der Miethe, welche 
ſie vor zwei Jahren erhielten, namentlich hat dieß bezüglich 
der größeren Wohnungen ſtatt. Nun hat man wol das Recht 
für einen Gegenſtand nach Belieben eine Forderung zu ftel- 
len, allein es fragt ſich, ob Jemand auf dieſelbe eingehen 
kann. Die fogenannten herſchaftlichen Wohnungen find hier 
ihrer Zahl nach größer als die Zahl derjenigen, welche eine 
ſolche Wohnung beanſpruchen und, wenn ſie verhältnißmäßig 
theuer iſt, bezahlen können. Wir glauben daher wol anneh- 
men zu dürfen, daß alsbald eine rückläufige Bewegung in 
dem Wohnungsmiethen eintreten dürfte, da ſchon in dem Zu ⸗ 
ug von Außerbalb ſich ein Stillſtand bemerklich macht, und 
Pant die Nachfrage nach Wohnungen und Häuſern, welche 


vornemlich die Eröffnung der Eiſenbahn Bromberg ⸗Thorn⸗ 


Warſchau bewirkte, nachgerade aufgehört hat. Wir geben 
gerne zu, daß die Hausbeſitzer bezüglich der Rente von ihren 
Häuſern noch keine glänzenden Geſchäfte machen, denn wie 
viele Häufer gewähren 8 pCt. Ertrag? — allein die Ab- 


nahme beſagter Nachfrage, die Nothwendigkeit für Viele ſich 


nach der Decke zu ſtrecken und ſtatt einer herrſchaftlichen Woh⸗ 
nung eine kleinere zu bewohnen, ſowie der permanente Aus. 
bau von Häuſern, werden die für die Erwerbs. und Einkom⸗ 
menverhältniffe der Mehrzahl der hieſigen Bevölkerung über- 
triebenen Miethsforderungen ſchon wieder auf eine richtige 
Höhe zurückführen. Indeß, ſteht nichts zu beſorgen, daß die 
rückläufige Bewegung in den Miethen die erfreuliche Bau⸗ 
luſt, welche heute zu Ausbauten und Neubauten treibt, zum 
Nachtheil des allgemeinen Intereſſes lähmen werde? — Dieſe 
Beſorgniß erſcheint uns illuſoriſch, da die jetzt ſchon wohlbe⸗ 
gründete Ausſicht auf eine nahe, wenigſtens nicht mehr all ⸗ 
uferne Ausführung der Eiſenbahnen Guben-Pofen-Thorn und 
horn⸗Königsberg, welche die hieſigen Erwerbsverhältniſſe 


e von Guben bis 


mehrere Linien geſucht und veranſchlagt werden müſſen, um 


ohne Frage, vielleicht el fteigern 

rege erhalten dürfte. Dieſe wüche ſch e Anſicht noch 
weit 1 erweiſen, wenn ihr mehr überflüſſiges Kapi⸗ 
tal zu Gebot ftünde, als ihr eben hierorts zu Gebote „fteht, 
und die Beftir mungen der neuen Bauordnung ihr nicht fo 
viele Schwierigkeiten bereiten möchten, als ſie iht nach den 
. der Bauunternehmer und Bauhandwerker zu ſchließen 

ereiten. f ? 

E Anglüchsfall. Ein toller Hund zeigte ſich heute (Mon⸗ 
tag d. 20.) in der Stadt und biß nicht bloß mehre Hunde, 
ſondern auch zwei, oder drei Kinder — wir haben die Zahl 
noch nicht genau ermitteln können, denen gottlob, wie wir 
hören, fofort ärztliche Hilfe zu theil wurde. Im Uebrigen 
machen wir auf die bezügliche polizeiliche Bekanntma, ung im 
heutigen Blatte aufmerkſam, deren ſtrenge Befolgung ſowol 
im allgemeinen, wie im Intereſſe jedes Einzelnen ſich von 
ſelbſt dringend befürwortet. 


75 jene Bauluſt 
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Briefkaſten. 


Eingeſandt. Seit dem die Pontonbrücke dem öffentli⸗ 
chen Verkehr übergeben ift, find bereits 3 Unglücksſälle vor⸗ 
gekommen, Kinder find über Bord in's Waſſer gefallen, aber 
glücklicherweiſe gerettet worden. Bei dem jetzigen belebten 
Verkehr und namentlich bei der zeitweiſe ſehr ſtarken Paſſage 
mit Wigen, können wir nicht umhin alle Eltern auf die Ge- 
fahr aufmerkſam zu machen, welcher kleine Kinder ohne Auf- 
ſicht und Begleitung ausgeſetzt ſind. Andererſeits müſſen wir 
aber auch im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit darum er⸗ 
ſuchen, daß die polizeiliche Aufſicht angemeſſener gehandhabt 
und verſchärft werde. So weit wir bemerkt haben, iſt nicht 
immer ein Polizei-Sergeant zur Stelle und die Fuhrwerke, 
anſtatt immer die rechte Seite zu halten, fahren bald links, 
bald rechts, öfter auch in ſehr kurzen Entfernungen hinter 
einander, jo daß die Fußgänger nicht wiſſen, wie fie ausbie- 
gen und wo ſie durchkommen ſollen. Es würde ſchon viel 
beſſer werden, wenn die Fährgeld⸗Erheber angewieſen wür- 
den, die Kutſcher dahin zu inſtruiren, daß ſie nicht auf der 
Mitte fahren dürfen, ſondern ſtets auf der rechten Seite. 
Excedenten müßten ſofort zur Beſtrafung angezeigt werden. 
Wenn dieſe Praxis nur 14 Tage ſcharf gehandhabt würde, 
könnte es ſchon beſſer werden. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß bald die längeren Abende kommen und in der Finſter⸗ 
niß nicht allein noch mehr Unglück geſchehen kann, ſondern 
dann die Rettung Verunglückter um Vieles ſchwieriger iſt. — 

P. p. 


Inſer ate. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 

Mittwoch, den 22. Zuli c., Uachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Die in letzter Sitzung 
nicht, zum Vortrage gelangten Sachen. — Vor⸗ 
lagen und Verhandlungen wegen Erhöhung des 
Schulgeldes im Gymnaſium Behufs Verbeſſerung 
der Lehrer-Gehälter. — Rechnung der Brücken⸗ 
Kaſſe pro 1862 zur Decharge. — Antrag des 
Magiſtrats auf Genehmigung zur Zeichnung von 
2000 Thlr. reſp. in Stamm⸗ und Prioritäts⸗ 
Aetien zur Eiſenbahn Guben⸗Poſen. — Vorlage 
des Magiſtrats wegen einer Anleihe der Brücken⸗ 
baukaſſe von 20,000 Thlr. aus der Feuer⸗Sozie⸗ 
täts⸗Kaſſe. — Mehrere amtliche Mittheilungen 
des Magiſtrats. — Ein Pachtermäßigungs⸗Geſuch. 

Thorn, den 19. Juli 1863. 

Der Vorſteher Kroll. 


Ueber das Vermögen des Conditors H. Fritsch 
zu Thorn iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet. Pr 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maffe ift 
der Kaufmann Schirmer zu Thorn beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 

den 30. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Lilienhain anberaumten Termine 
die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 6. Auguſt cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 


Thorn, den 16. Juli 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


int 311032279 j F 300 
Bekanntmachung. ’ 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Ludwig Schmidt von hier haben 
nachträglich: 
1) der Kaufmann J. L. Dekkert hier eine For⸗ 
derung von 39 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. 
2) der Fleiſchermeiſter Theophil Kluge hier eine 
Forderung von 11 Thlr. 4 Sgr. und 
3) der Drechslermeiſter Seherffenberg hier eine 
Ferderung von 1 Thlr. 27 Sgr. 
angemeldet, zur Prüfung dieſer Forderungen iſt 
ein Termin auf 
den 3. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Verhand⸗ 
lungszimmer No. 3 angeſetzt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Thorn, den 13. Juli 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes 
000 (ge) Henke. 


Bekanntmachung. 
Am 5. Auguſt d. J. 
Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſoll der Nachlaß des verſtorbenen Fräuleins 
Henriette Hohenstein, beſtehend in Betten, 
Kleidungsſtücken, Leibwäſche und mehreren andern 
Sachen, in dem Geſchäftszimmer der Gefängniß⸗ 
Inſpeetion in der Schuhmacher ⸗Straße hieſelbſt 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 14. Juni 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es hat ſich heute ein toller Hund hier in 
der Stadt gezeigt, von dem mehrere Hunde ge- 
biſſen worden ſind. — 

Die gebiſſenen Hunde ſind zur Verhütung 
von Unglücksfällen ſofort anzubinden und dürfen 
dieſe ſowie die andern Hunde während 6 Wochen 
nicht frei umherlaufen. ® 

Thorn, den 10. Juli 1863. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Austhuung der zur Regulirung und 
Neupflaſterung der Katharinen⸗, Hohen- und Tuch⸗ 
macher⸗Straßen hierſelbſt erforderlichen Arbeiten 
und Lieferungen haben wir auf 
Freitag, den 24. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr f 
in unſerm Seſſionszimmer vor der Baudeputation 
den Lizitations⸗Termin anberaumt. 
Bedingungen und Koſten-Anſchläge ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Thorn, den 11. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das dritte Vierteljahr 1863 werden fol⸗ 
gende Holzverfaufs-Termine, in welchen auch Bau⸗ 
holz und Stangen verkauft werden, angeſetzt: 

I. im Kruge zu Barbarken 
am 5. Auguſt 1868 

„ 2. September „ 
57 30, dito m 
im Oberkruge zu Wenfan 
am 19. Auguſt 5 
„ IA. Oktober 
III. im Kruge zu Czarnowo 
am 16. September 
und wird in den Terminen ad 2 und 3 Holz aus 
dem Guttauer und Steinorter Revier verkauft. 
Thorn, den 13. Juli 1863. dan 


SE Birgelei-Garten. DIE 
Mittwoch, den 22. d. Ms. 
15. Abonnemenl⸗Concert, 
Blumenlotterie und Verlooſung. 
„„ Anfang 6 Uhr. 11 
Bei ungünſtiger Witterung findet daſſelbe Donner: 
ſtag ſtatt. A. Wille. 


II. 


Eine nene Sendung 
Er 


i nolins 


von beſtem Ubrfederſtahl unten mit breiten Reifen iſt eingetroffen, und empfehle ſolche m den 


billigſten Preiſen, ale: 
f Reifen 4 6 8 
10 1 17 Ya 


12 
22 57 


1 Thlr. 


18 2⁵ 


1 Thlr. 10 Spt. u. ſ. w. 


Außerdem habe ich eine Sendung der berühmten Tompson'ſchen Band Röcke 
„Belle of the Tuileries“ erhalten und empfehle ſoche zu den billigſten Preiſen. 


Platte’s Garten bei F. Günther. 
Donnerſtag, den 23. d. Mts. 
Sommernachtsball. 
Anfang 8, Uhr. Entree 7½ Sgr. 
Damen in Begleitung von Herren frei. Das 
Lokal wird beſonders zu dieſem Ball deeorirt und 
mit Lampions beleuchtet. Zum zahlreichen Beſuch 

bittet F. Günther. 
Pose Peer or .. 
h Praktiſches Reſultat, ö 
welches die Vorzüglichkeit des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin. 
Charlottenſtraße 39, erfundenen R. 5 
F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs nachweiſt. h 
Herrn Apotheker R. F. Daubitz, 
Wohlgeboren 
hier, Charlottenſtraße el 


RE RER 


3 Mit Bezugnahme auf meine öffent⸗ 
zliche Bekanntmachung vom vorigen Jahre 
will ich nicht unterlaſſen, Ew. Wohlge⸗ 
boren davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 


damals noch nicht völlig beſeitigtes Hä⸗ 


| 
Gebrauch Ihres Kräuter⸗Liqueurs mein i | 
morrhoidalleiden nunmehr ebenfalls ganz # 


durch den fortgeſetzten vorfhriftsmiigen 


gehoben ift und ich mich jetzt der beften 

Geſundheit erfreue. 5 
Zwar litt ich vor Kurzem, wie dies 

alle Jahre der Fall war, an dem üblen # 


Eindruck der unbeſtändigen Frühlings⸗ 
witterung, für welche mein alter Körper 
ſtets ſehr empfänglich war, und außer 


mein Unbehagen durch hinzugetretenen 


dem noch zugezogene Erkältung 19 
ſtarken Huſten, Fieber und 11 nl 


REED NE EN NE RR ME RA RE REEL 


I 
Kopfſchmerz. 

Dieſer üble Zuſtand, welcher in den ß 
früheren Jahren in der Regel bis zum 4 
Eintritt der beſtändigen Witterung bei’ 
ar anhielt, iſt durch den wieder ange- 
fangenen Gebrauch Ihres Liqueurs in 
merkwürdig kurzer Zeit ganz serfhmun- |] 
den und erfreue ich mich, wie geſagt, der 
„beiten. Geſundheit. f 
5 Wenn nun auch die heilſamen Wir- 
kungen Ihres vortrefflichen Liqueurs 1. 
ner Anpreifung mehr bedürfen, da folder 
durch die vielſeitig anerkennenden Be⸗ 
richte feſt begründet find, fo ſtelle ich f 
Eu. Wohlgeboren dennoch anheim, ob 


Sie dieſe meine nachträgliche Anzeige zur 
h Oeffentlichkeit bringen wollen. 
Berlin, den 25. März 1863. 
König, penſ. Kanzlei-Direktor und 
Aſſeſſor a. D., Marienſtr. 2. 


Autoriſirte Niederlage des von N 
h Apotheker R. F. Daubitz erfundenen Kran 


ter Liquers bei: 
N H. Findeiſen in Thorn. 
CCT 
1 Neue Sendung ſehr ſchöner Matjes⸗ 
Ben Berringe und friſchen amerifa: 
niſchen Schweineſchmalz empfiehlt billigſt 
5 O. Su aba. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lbmaeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. * 


Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 


D. Sternberg, 


Breiteſtraße No. 447. 
Vorläufige Anzeige. 


Schützenhaus- Harten 
Sonntag, den 26. Juni 1863 


Tulli! Srullil 


Alles Nähere durch die folgenden Nummern. 
H. Siewerts: 

Bei Ernft Lambeck in Thorn find nach⸗ 
ſtehende komiſche und unterhaltende Brochüren ftets | 
vorräthig: 
„Spaß muß ſein!“ I. II. Sammlung à 5 Sgr. | 
Der Spahsnael . . . .. „0, Di 
„Der Taufendkünftler.* . 
„Det Jeclamator. . 10 
„Kossak's Perl. Sederzeich.“ I. —IV. à 10 


Die anerkannt beſten Imperial⸗Reifröck | 


* 


ein 


" 


von breitem Stahl in 8, 12, 15 und 20 Reifen 
ſind wieder eingetroffen und empfehle dieſelben wie 
auch überhaupt mein, von der jüngſten Meſſe, 
neu aſſortirtes Lager n zu billigen 
Preiſen J. II. Kalischer, 

hi im Haufe des Herrn Friſeur May. | 


1 Feine Vanille und Gewürz⸗Chocolade, 
Chocoladenpulver in Paquete à Pfd. 6 
Sgr., fein Wiener und Reißgrieß, Fadennudeln, 
Macaronni, Vanille à Schote 4 Sgr., beſten 
Schweizer und Kräuter ⸗Käſe empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen E A. Gukſch. 


Engliſchen Steinfohlentheer | 
ſowie Holztheer bei 
Hermann Wechsel 
Matjes⸗Heeringe "u 

in vorzüglicher Qualität empfing und empfiehlt 
Adolph Raatz. | 


Neue Hroßberger Heeringe, 
in Tonnen à 7½ Thlr. pro Tonne, empfiehlt 

CO. A. Guksch. 

Einen Lehrling verlangt L. Lüdike, 
Schönfärber. 


Das Haus Altſtadt 297 iſt aus freier Hand 
unter guten Bedingungen zu verkaufen. 

Ein eichenes, ausgelegtes, gut erhaltenes 
Kleiderſpind ſteht zum Verkauf Neuſtadt No. 263. 
Bien hm No. 10 iſt eine Familien⸗Wohnung 

zu vermiethen. 


Marktbericht. | 
Thorn, den 20. Juli 1868. 
Die Preiſe von Auswärts unverändert, für Roggen 
etwas beſſer. Die Zuführen ſind ſehr gering, etwas Rllbſen 
zeigte ſich auf dem Markte. 5 
Es wurde nach Qualität bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 60 70 thlr. 
Roggen: Wiſpel 40—43 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 37 bis 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. . 
Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 
Nübſen: Wiſpel 80 bis 84 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20, fgr. | 
Butter: Pfund 6 ſgr. bis 7 ſgr. 6 pf. 5 
Eier: Mandel 5 ſgr. bis 5 ſgr. 6 pf. 18 
Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 10 ; 9 


Danzig, den 18. Juli. 55 
Getreide⸗Börſe: Am heutigen Markte ſind 86 
Laſten Weizen gekauft. Mur 


Alntliche Tages⸗Notizen. f 

Den 18. Juli. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 Zoll. 
Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll u. 0. 07 
Den 19. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zol 
Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll u. o. 1 
Den 20. Juli. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 30 
Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll u. 0. F Mn en sei 


d 


